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Kriegschro«ik 1S16

^ " k z : Dke Königin -Witwe Elisabeth von Rumänien ist'Ui Alter von 73 Jahren gestorben.— Vergeblich « Wiede erobcrungsversuche der Franzosen gegendie Feste Douaumout.
Lebhafte Artiilerietätigkeit im Asergebiet.— Fliegerangriff auf Englands vstküste.

Wie bringen unsere Feinde die
Kriegskosten auf ?

. Prof . Dr . Willi Prion , Berlin .
(Fortsetzung .)

' -
4. England . ,

England ist nicht nur wirtschaftlich, sondern auch
finanziell der Kops der Entente . Die gesamten Kriegs¬
kosten Englands betrugen Ende 1916 etwa 70 Milliar¬
den Mark . Davon sind wiederum — die gleiche Er¬
scheinung in allen Ententeländern — nur etwa 18 Mil¬
liarden Mark durch feste Anleihen aufgebracht worden .Ein weiterer Betrag von etwa 25 Milliarden Mark ent¬
fällt auf kurzfristige Schatzwechsel , und rund 14 Milli¬
arden Mark sind auf 2—5jährige Schatzanweisungen ent¬
liehen worden . Also nur knapp ein Drittel der gesam¬ten Kosten konnte — wenn man die durch Steuern aufge¬
brachten Beträge berücksichtigt —- bisher auf dem An¬
lei hew . e ge gedeckt werden . BL -Twr jetzt erst als
abgeschlossen geltenden 3 . Anleihe yo,z^ ,-map M Eng¬land auf ein Ergebnis von 50 Milliarden ^ -,ck. Aber
der Kursrückgang der älteren Anleihen ^ proz .
Anleihe von 95 Prozent auf 85 Prozent , 4i/zpr >̂ . An¬
leihe von 100 Prozent auf 96 Prozent ) war keine Er¬
munterung für die Kapitalisten , ihr Geld in der 3 . festen
Anleihe anzulegen .

Der englische Finanzminister berechnete das An¬
leiheergebnis auf 12—14 Milliarden Mark . (Nach neue¬
sten Mitteilungen wurden 20 Milliarden und 6 Millio¬
nen gezeichnet . D . Schr . ) In der Tat ist das Ergeb¬
nis alles andere als glänzend . Denn man darf —
wenn , man die 12 bis 14 (jetzt 20 . D . Schr .) Milliarden
richtig einschätzen will — nicht ander acht lassen,, daß

sich die Gesamtsumme der festen Anleihen in England
nunmehr erst auf rund 30 (40) Milliarden Mark stellt
bei einem Anleihebedarf von rund 70 Milliarden Mark ,
^as reiche England fteht also trotz der jüngsten An¬
leihe noch weit hinter Deutschland bezüglich der Konso¬
lidierung der Anleihen zurück.

Immerhin : wenn England auf dem Anleihewege
auch nicht genügende Mittel auftreiben kann, so bleibt
ihm doch die Quelle des kurzfristigen Kredits .Nur bleibt bei diesem Verfahren die Gefahr bestehen ,daß dereinst die Umwandlung der gewaltigen Summen
schwebender Schulden in feste Anleihen großen Schwie¬
rigkeiten begegnen wird » wenn die Kriegsnotwendigkeiten
nicht mehr vorliegen — oder sogar, was wir hoffen,das Ende des Krieges nicht so ausfällt , wie es sich
die englischen Machthaber ausmqlen . Daher kam ihnen
auch in finanzieller Beziehung das deutsche Friedens¬
angebot so ungelegen wie nur möglich. Die sofort nach
Ablehnung des deutschen Angebots erfolgte Auflegung der
3 . Anleihe zeigt, daß England zum zweiten Male nicht
der Gefahr ausgesetzt sein möchte , dein Ende des Kriegesmit 40 (32 . D . Schr . ) Milliarden Mark kurzfristiger
Schulden bepackt entgegenzugehen.

Der Schwerpunkt der englischen Verlegenheiten . legt
j . do '

ch — ebenso wie bei Frankreisch! — in den Zah¬
lungsverpflichtungen ans Ausland , nur mit
dem Unterschiede , daß sich Englgnd nicht an eine andere
Geldinstanz so anlehnen kann, wie dies die übrigen
Ententeländern an England tun — wenigstens einstweilen
noch nicht .

England muß für Kriegslieferungen aller Art , für
Lebensmittel und Rohstoffe gewaltige Summen ans Aus¬
land , vor allem an Amerika zahlen . Die Ablragung
dieser Schulden mit der Ausfuhr von englischen Waren
ist nur zu einem geringeren Teile möglich , da» der eng¬
lische Ausfuhrhandel durch die Einstellung der eng¬
lischen Volkswirtschaft auf die KriegSbedürfnisse stark
eingeschränkt ist und der verbleibende Rest der Ausfuhr
in der Hauptsache nach den Verbündeten Ländern geht.
Der — sichtbare — Einfuhrüberschuß betrug im Jahre
7 916 etwa 7 Milliarden Mark . Die Beschaffung von
Zahlungsmitteln für die amerikanischen Lieferungen iw
folgt und ist erfolgt durch Wertkäufe und Verpfändung
ausländischer Wertpapiere , (die das englische Schatzamt
mit allen erdenklichen Reizmitteln an sich zu ziehen ver¬
sucht), durch Eröffnung von Krediten und Ausnahme
von Anleihen im Ausland .(zu beschämenden Bedingungen

„ Maria - Hilf ."
Von Btrta Faillard - Wiesbadeu .

„Libes Mutterte , in der Brust da sticht 's mi ur
so sehr, " klagt der kleine , abgezehrte Junge aus dem
schmalen , harten Lager in dem düsteren, öden Keller-
raum . Die Mutter sitzt am Bett des Kindes , das Gesicht
in die Hände vergraben , die harten , rauhen Hände , die
so weich und zart streicheln können . Der Knabe liegt
wieder still und geduldig in den gewürfelten Kissen .
Die kleine llhr an der Wand , die jeden Tag aufgezogen
werden muß , tickt hastig, als wollte sie die Zeit vor¬
wärts treiben , die hier unten mit schweren , schleppen - '
den Schritten dahinschleicht . Vom Hof draußen tönen die
Stimmen der spielenden Kinder aus dem HinwrhauS :
„ Komm, wir wollen Soldat spielen" — nein , Fangen

fang mich, du bist ' s"
, „ ich wM nicht" , „ guck

da drüben hängt eine Gans am Küchenfemter, wir
wollen das Seil durchschneiden , da wohnt die alle
Jungfer "

; „ ja , ja , schnell, eh ' sie kommt "
. Husch,

sind die Kinder durch das Wörtchen der Mauer im
nächsten Hof. Irgendwo fängt ein Leierkaaen an zu
spielen , langsam und kläglich : „Sag mir das Wort . ^
in einem Hause klirrt ein Fenster,

'
ein scheliendeStim-

me mischt sich mit der weinerlichen des Instruments ,
- dann bricht das Lied kurz ab ; alles ist still . Die Sonne

ist mittlerweile so hoch gestiegen , daß sie auf der Stelle
angekommen ist, von der aus sie vom März ab ein -

-mal am Tag in die kleine Kellerwohnung hinabschauen
Dann . Sie stiehlt sich auf goldenen Sohlen durch die
kleinen Scheiben, tanzt mit den Stäubchen um die Wette
und malt in dem Wasserglas , das auf dem Suhl am
Bett steht , ein Bild der Welt , ans der sie kommt , der
freien, froben Welt .

Und jetzt gleitet sie hinüber über die rote Decke
und küßt die glänzenden Augen des kranken Kindes.
Da huscht ein leiser Freudenschimmer über die matten
Züge und die fieberheißen .Händchen tasten nach der
Mutter , die noch immer zusammengekauert und leise
weinend am Bett lehnt.

„Mutti, " flüstert das Kind mit verhaltener Freude
in der kraftlosen Stimme , „Mutti die Sonne ! gelt jetzt
wirb e -Z bald Frühling ? Darf ich dann hinaus 'in den
Hof , wenn die Sonne so warm scheint ? Ob die Bank
da noch steht ? und ob Beckers Peter immer noch 'drauf
liegt und schnurrt ? — Ich möchte einmal wieder in Pen
Wald , Mutti , weißt du noch, einmal Hab ' ich Veilchen
gepflückt, blühen sie jetzt bald, und die Schlüsselblumen
auch ? Warum weinst du , Mutter ?"

Die Frau am Bett schluchzt laut auf . Niemand
hört ihre Not , die Wände Hallen ihren Angstschrei wider,
und aus den dunklen Ecken grinst das Elend mitleidlos .
Ihre Hände krampten sich zusammen zum Gebet : „O
heilige Jungfrau , hilf, hilf meinem Kind, mach' es ge¬
sund "

, stöbnt sie und hebt das bleiche, verhärmte Antlitz
mit den hohlen Wangen zum Bjld der Mutter Gottes .
Eine wilde Verzweiflung starrt aus ihren Augen . Was
hatte doch der Arzt gesagt , diesen Morgen ? „Lange
— kann es nicht mehr — dauern .

" Verständnislos
hatte sie ihn angestacrt , hieß das — ? Er hatte ihr über
das Haar gestrichen , väterlich, gütig , dann war er gegangen,
und seitdem saß sie hier, halb von Sinnen , ohne «inen
klaren Gedanken.

Plötzlich springt sie auf, ein Gedanke , ein Hoff¬
nungsstrahl durchzuckt sie blitzschnell . „Warle , mein
Liebling , icki lauf ' schnell 'mal ' rüber zum Pfarrer und
frag ' ihn , ob ich einen Bittgang für dich tun soll nack
Mariabrunn , vielleicht , daß dann die heilige Jungfrau
ein Wunder an dir tut , wenn ich ihr einen Wachs--
stock opfere.

" . -

u . w . in Amerika : 6 Prozent Zinsen und Hinterlegung
von Wertpapieren in Höhe von 120 Prozent der Dar¬
lehenssumme), durch Versendung von Gold , das sich Eng¬
land von seinen Bundesgenossen , sogar von' Japan und»
„ cußland zusammengeborgt hat - Im ganzen hat allein
Amerika während des Krieges etwa 6 Milliarden
Mark amerikanischer und anderer Wertpapiere zurückge¬
kauft, etwa 8 Milliarden Mark Kredite aller Art an
die Ententeländer gewährt und endlich etwa 4 Mil --
liarden Mark Gold erhalten . Unter Aufwendung
dieser gewaltigen Anstrengungen ist es England gelun¬
gen , seinen Zahlungsverpflichtungen jeweils mit knap¬
per Not gerecht zu werden und die Parität feines Wech¬
selkurses einigermaßen aufrecht zu erhalten . Man dar »-»
»<wer nicht übersehen, daß hinter der kün stlich en H o ch-
chaltung des en glisch en W echselkurses ein ge-
^ Miger Ausverkauf von Wertpapieren , die Gewährung
riesiger Kredite steht, die vorläufig rn der Schwebe sind
und eines Tages abgetragen , dp h . zurnckbezahlt werden
müssen. England sieht sich .vor die große Sorge gestellt,
täglich etwa 50 Millionen Mark für die Auslandszah¬
lungen zu schassen, bzw . die Lieferanten zur Gewäh¬
rung von Krediten geneigt zu machen.

Der Abbruch der amerikanischen Bezie¬
hungen zu Deutschland wird wohl im ersten Augenblick
in England wie eine Befreiung von finanziellen Sorgen
gewirkt haben . Eine große Enttäuschung wird daher die
weitere Meldung bereitet haben, die besagt, daß Amerika
— für den Fall , daß es mit Deutschland zum Krieg kom¬
men sollte — seinen Krieg mit Deutschland allein zu
führen beabsichtige.- Das bedeutet in finanzieller Bezie¬
hung, daß Amerika nicht gemeinsame Kasse mit seinen
Verbündeten machen will . Man könnte sich auch wirklich
nichts Törichteres denken , als daß das offizielle Ame¬
rika nun einfach als neuer Teilhaber in das bestehend ?
Entente -Schuldverhältnis von 2oO Milliarden Mark ein-
treten würde . - fl - st -

--v "Et- ;

Der Hilfsdienstzwang .
Ter Fünfzehncr -Ausschuß des Reichstages hat der

Verordnung über die Einführung der - Stammrolle
für alle Hilfsdienstpflichtigen zugestimmt . Auf Grund
dieser vorbereitenden Maßnahmen werden voraussichtlich
vom 1 . April ab die Einberufungen zum vater¬
ländischen Hilfsdienst erfolgen.

»Ls. war nickt zweckdienlich, große Mengen von Ar -

Sie , hat schon ein Tuch um die Schultern geschlun¬
gen und eilt , nachdem sie sorgsam die Tür geschlossen
hat, mit fliegenden Schritten die ausgeRetenen , knar¬
renden Stiegen hinauf über die Straße nach dem gege . .
überliegenden Pfarrhause . Im stillen Pfarrgarten blüh¬
ten schon die ersten Veilchen und vor demMuttcrgottes -
bild neben der Haustür steht ein Strauß der blauen
Blüten . Einen Augenblick beugt das Weib hier in from¬
mer Andacht die Knie und wirft einen flehenden, gläu¬
bigen Blick auf das voll Erbarmen auf sie gerichtete
Antlitz der Heiligen . Dann hastet sie hie Stufen empor
und klingelt leise . Furchtsam , zitternd halt der Don
durch das stille Hans . Wie ihr das Herz klopft, wie die
Augst ihr fast den Atem nimmt . Tie kurze Minute bis
die schlürfenden Schritte der alten Magd hinter der
Türe näher kommen , wird ihr zur Ewigkeit. Jetzt geht
die Türe auf, fetzt noch eine — sie steht in des Pfarrers
Stube . Ein feiner , kaum merklicher Duft von Weih¬
rauch und Kerzen schlägt ihr entgegen und legt sich
leicht um ihre Sinne . Der Geistliche sitzt vor feinem
Scbreibtisch und arbeitet , er hat ihren Eintritt kaum
beachtet . Sie tritt näher , faßt mit ungeschickten, rauhen
Händen den Saum seines dunklen Gewandes und küßt
es voll scheuer Ehrfurcht .

,stHerr" , bittet sie leise und dringlich, „hört mich,
mein Kind ist krank , es steht schlimm mit ihm . meint
Ihr , daß ich einen Bittgang tun soll nach Mariabriinn ?
Ach Gott , ich will ia alles tun,

' wenn nur mein Gott -
s -' edel gesund wird .

"
Ter Geistliche bcck nur mit balbem Ohre uigehört,

sie kommen so oft, diese Weiber ; doch setzt neigt er
sich freundlich zu ihr . " ' ,



Bei überlegenem Angriff befehlsgemäß ausweichend, füg¬
ten diese schwachen Abteilungen Sem Feinde erhebliche
blutige Verluste zu , nahmen ihm bis jetzt 11 Offiziere,
174 Mann als Gefangene und 4 Maschinengewehre ab
und beherrschen noch heute das Vorfeld unserer Stel¬
lungen .

Nach starkem Feuer griffen in den gestrigen Morgen¬
stunden die Engländer bei Le Transloy und Sailly an .
Der Angriff scheiterte bei Le Transloy vor den Hinder¬
nissen, bei Sailly , wo er auch nachts wiederholt wurde,
im Nahkampf . Eingedrnngencr Feind wurde unter Ein¬
buße von 20 Gefangenen im Gegenstoß geworfen ; an
zwei räumlich eng begrenzten Stellungen sind englische
Schützennester entstanden .

Auf dem Westnfer der Maas bereitete sich morgens
ein französischer Stoß vor : unser Vernichtungsfeuer ver¬
eitelte seine Durchführung .

Oe -t licker :. . l lest stschaupl atz :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern :
Nichts Wesentliches.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph
Bei starkem Schnees« l war in den Waldkarpathen

nur auf den Höhen östlich der Bistritz das Geschütz -
feuer lebhaft . Nördlich der Valeputna -Ttraße griff der
Russe am Morgen nochmals die von uns genommenen
Stellungen vergeblich an .

Im S -lanic -- und Oitoz -Tnl wurden kleinere Vor¬
stöße, auf den Höhen zwischen Susita - und Pntna -Tal
Angriffe stärkerer Abteilungen abgewiesen .

Heeresgruppe des Gcneralfeldmarschalls
von Mackensen .

Russische Streifkommandos sind bei Faurei (nörd¬
lich von F-ocsani) nnd bei Corbul am Sereth vertrie¬
ben worden .

Mazedonische Front :
Keine besonderen Ereignisse.
Bei Abweisung der italienischen Angriffe östlich von

Paraloco im Cernabvgen sind 5 Offiziere und 31 Mann
gefangen in unserer Hand geblieben .

Der Erste Genera quartiermeister : Ludendorff .
* »

^

Wie- zu erwarten stand, haben sich die englischen
Berichte der letzten Tage wieder als ein ungeheurer Irr¬
tum herausgestellt . Der meilenlange . Eroberungskampf
am Ancrebach ist eine verhältnismäßig einfache Sache
und ein Schlag in die Luft gewesen . Aus Gründen , die
natürlich nicht bekannt gegeben werden können, hat die
deutsche Leitung unsere Truppen aus den vordersten

-Gräben , die wohl unter der Einwirkung englischer
Granaten nur eigenilichen Gräben wenig Aehnlichkeit mehr
hatten , zurückgenommen und in eine neue vorbereitete
Stellung gelegt. Schwache Nachhuten verschleierten dem
Feind die Operation . Als dann die Engländer wieder
gegen diese für vollbesetzt gehaltenen Vorstellungen vor-
gingen , wurden sie von den wenigen Zurückgebliebenen
durch trefflich wirkendes Maschinengewehrfeuer empfangen,
das ihnen so beträchtliche Verluste zufügte, daß sie Wohl
glauben mochten , die volle Besatzung vor sich zu haben . ^
Natürlich konnten sich die schwachen Nachhuten dauernd '
gegen die vielleicht vielfache Uebermacht nicht halten , das
war auch gar nicht ihre Bestimmung ; nach glänzend
gelöster Ausgabe - dafür sprechen die 11 gefangenen
Offiziere uno 170 Manu sowie 4 erbeutete Maschinen¬
gewehre — zogen sie sich , in die neue Grabenstellung f
zurück und die Engländer konnten von der Erstürmung
.einer deutschen Stellung berichten . Vor etwa 14 Tagen

*yaben die Engländer in dieser Gegend eine ähnliche Hel¬
dentat vollbracht, d . sie find auf die gleiche Kriegslist
hereingesalun . Wenn sie uns nur einmal den Gefallen
tun wollte, : , ehrlich mitzuteilen , wie hoch sich die Koste
einer solchen „ Erstürmung " an Menschen und Munition
belaufen . — Weiter ostwärts , bei Transloy und Sailly ,
wurde hartnäckig bei Tag und Nacht gekämpft. — An
der Maas erstickte ein Angriffsversuch der Franzosen
in unseren, Vernichtungsfeuer . — Im Osten herrschen
die Kleinkämpfe noch vor , nur in den südlichen Wald¬
karpathen nehmen die Gefechte größeren Umfang an .
Vergeblich bemühten sich die Rüsten , sich wieder in den

I Besch der verlorenen Höheustelliingen zu setzen ; den
I deutschen Alpenjägern werden sie einmal gewonnenen Bo -
/ den nicht wehr entreißen , vielmehr wird Stück um Stück,

Stellung um Stellung dran glauben müssen, bis der
Zugang zur Moldau -Ebene erzwungen ist.

Die Angst und ohnmächtige Wut der Engländer
über die wirksame Arbeit unserer Tauchboote spricht sich
in einer Zuschrift der „Morniug Post " aus , in der
folgendes empfohlen wird : Die Gefangenen von deutschen
Tanchbopten sind ohne weiteres als Seeräuber hinzu¬
richten, wenn sie Lazarettschiffe angegriffen haben ; falls
sie englische oder neutrale Schiffe ohne Warnung ver¬
senkt habe ! ' , sind sie wegen Raubmords aus offener See
kriegsrechttieb abzuurteilen . — Der andauernde Mißbrauch
des Roten Kreuzes durch die englischen Schiffe hat be¬
kanntlich unsere Äarineverwaitung veranlaßt , endlich dem
Völkerrechts ».' iorigeir Treiben dadurch ein Ende zu machen ,
daß innerhalb eines bestimmten Seegebiets jedes englisch?

. „Lazarettschiff" genau wie jedes andere Truppentrans -
s portschiss behandelt werden soll . Den Baraloug -Mördern

könnte mau übrigens , wenn sic in ihrer Hilflosigkeit
sich wirklich zu derartige » Greueltaten versteigeu sollten,
lue Lust dazu bald gründlich austreiben .

Die glückliche Durchbrechung der deutschest Seesperre
durch die amerikanischen VersuchSschiffe Orleans und
Rochester scheint die Dänen zu ähnlichen Versuchen zu
reizen . Schon seit einiger Zeit schweben zwischen Eng¬
land und Dänemark Verhandlungen wegen der Einfuhr
vor. LEMitteln nach England trotz der deutschen See- '
sperre. „Nationaltidende " meldet nun , die Verhandlunger
seien zum Abschluß gelangt . Am Dienstag seien die erste*

' Mei dänischen Dampfer nach Norwegen abgefahren um
am Freitag sollen drei weitere unmittelbar nach Aber¬
deen (Schottland ) in See stechen. Zugleich sei die Eini¬
gung zwischen den Schiffsbesitzern und den Seeleuter
zustande gekommen und der Ausstand beendet worden
— Durchlöchert haben die Amerikaner ja Wohl die deutsch«
Sperre , aber anshöhlen wollen wir sie doch nicht lassen
Man wird daher darauf gespannt sein dürfen , ob d>
dänische Wagnis gelingt .

Um einem längst gefühlten Bedürfnis abzuhelfen,
wird das englische Kriegsamt (nach dem Holländischer
Neuen Bureau ) ein weibliches Heer ausstellen, das nach
Frankreich ziehen soll . Frauen zwischen 20 und 40 Jähreu
werden für 1 Jahr angeworben und als Schreiberinnen ,
Köchinnen, Wächterinnen , Kutscherinnen, Telephonistinneri
usw . in Dienst gestellt.

Die Ereignisse im Westen .
Der französische Tagesbericht .

MTB . Paris , t . März . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : Im Laufe der Nacht ziemlich große Patrouillen-
tätigkcit auf verschiedenen Punkten der Front von Bsuoraignes ,
im Walde von Avocourr , am Spitzenberg und nordöstlich vo»
Saint Die . In der. Gegend von Largitze » nähme . wir feindliche
Erkundungsabteilungeu unter Feuer und zerstreuten sie. In
der Gegend von Autreches zwischen Oise und Aisne führten
wir auf die feindlichen Gräben einen Handstreich aus .

Abends : Ziemlich lebhafte Tätigkeit der beiderseitigen
Artillerien a » der Avrefront . Angriffsversucli« feindlicher Gr«
kundungsabteilungen in der Gegend von Roye find in unserem
Feuer gescheitert . Wirksame Schüsse unserer Batterien aus
die deutschen Anlagen im Abschnitt der Höhe 304.

Belgischer Bericht : Nördlich von Dixmuiden schlugen
die Belgier mit Handgranaten eine deutsche Patrouille zurück ,
die sich im Laufe der Nacht einem Posten zu nähern ver -
suchie. In der Gegend von Steenstraate und Het Sas nahm
der Brmbenkampf heute den Charakter ungewohnter Heftig¬
keit an .

Holland bleibt gerüstet .
Haag , 1 . März . Amtlich . Me für den 20. März

festgesetzte Beurlaubung des Jahrganges 1911 der unb*-
rittenen Waffen wird bis auf weiteres verschoben .

Der Krieg zur See .
Der englische Dampfer Clearfield (4299 T . ) und

der Schoner Susan Jnkpen werden als überfällig ge¬
meldet, der überfällige norwegische Dampfer Mauranger
(1024 T . ) , mit einer Ladung Schwefelkies von Spanien
nach England , gilt als vermißt . Der englische Dampfer
Fise (3918 T . ) stieß mit einem anderen Dampfer zu¬
sammen nnd sank . In Oueenslown sollen mehrere
Reifende eines versenkt -»,r englischen Postdampfers , denen

beitskrästen zu mobilisieren , bevor '
nicht die Rohstofs -

srage geregelt und bevor nicht Arbeitsgelegen¬
heit geschaffen war . Fetzt ist die Rohstoffrage gekäst
und die Fabriken , die zur Durchführung des Hinden-
burg-Programms gebaut und erweitert werden mußten ,
stehen bereit , große Arbeitermengen anfzunehmen . Vor
allen Dingen bedarf unsere Landwirtschaft in dem
kommenden Frühjahr vieler Hände . Danach hoffen wir
im Herbst, daß ein Krüftemangel unterbleibt und die
Lcbensmittelerzeugung so gesteigert wird , daß wir ancb
durch das dritte Kriegsjahr gut hindurchkommen.

Auch die äußeren Vorbedingungen sind gegeben. Am
1 . März werden alle Ausschüsse gebildet sein . Es
kann also einerseits niemand mehr im Zweifel sein, wo
er sich zn melden bat , und andererseits ist auch dafür
gesorgt, daß die Instanzen vorhanden sind , die eine sach¬
gemäße Einberufung gewährleisten. Aufgabe der mit der
Durchführung des Hilfsdienstgesetzes beauftragten amt¬
lichen Stellen wird in erster Üinie sein , die große -Zahl
der kriegsverwendilugSsähigen Leute im Etappengebiet und
in den besetzten Gebieten abzulösen, damit diese an die
Front zurückkehren können. Dazu werden noch viele
Hilfsdienstpflichtige gebraucht, denn die Zahl derer , die
frontverwendungsfähig sind , die aber aus Mangel an
Ersatz in der Heimat zurnckgehalten werden mußten , ist
sehr groß . Nvch größer ist der Bedarf der Landwirt¬
schaft, da hier ein ganz besonders großer Mangel an Ar¬
beitskräften eingetreten ist . Tie Kriegsindustrie muh ihre
Arbeiterbestände erhöhen, und schließlich bedürfen die Ver¬
kehrsanstalten nnd die staatlichen und kommunalen Be¬
hörden weiterer Arbeitskräfte , um entstandene Lücken aus-
znfüllen .

Zn melden haben sich alle männlichen Personen ,
die nach dem 30 . Juni 1857 und vor dem 1 . Januar
1870 geboren und nicht mehr wehrpflichtig sind. Aus¬
nahmen find für bestimmte Berufe und Bernfsgruppen
vorgesehen, so für Aerzte, Tierärzte und Apotheker, die
in Staats -, Gemeinde- oder Kirchendienst Tätigen , sowie
die in der Land - nnd Forstwirtschaft , in See- und
Binnenschiffahrt , im Eisenbahnbetrieb , in Werst-, Berg -
nnd Hüttenbetrieb , sowie in Pulver -, Munitions - und
Waffenfabriken beschäftigten Personen . Die Meldepflicht
erstreckt sich ferner nicht ans die noch Wehrpflichtigen,
aber zeitweilig Zurückgestellten sowie auf „D . U .

" (Dau¬
ernd Untauglich) . Diese werden von den militärischen
Ersatzbehörden erfaßt und den Listen der Einberufungs¬
ausschüsse zugesührt.

Für die R e i h e n f o l g e d e r E r n b e r u f u n g wer¬
den die Familienverhältnisse und die Eignung maßgebend
sein . Zuerst werden natürlich die sich freiwillig Mel¬
denden berücksichtigt , und sie können vor allem daraus
rechnen , daß auf ihre besonderen Wünsche die weitgehend¬
sten Rücksichten genommen werden. Dann werden die
Unbeschäftigten an die Reihe kommen , z. B . Personen ,
die zurzeit wegest der Stillegung von Betrieben nicht
mehr oder nur noch teilweise beschäftigt sind, Rentner ,
frühere Beamte nnd Angestellte und solche, die leicht
durch weibsiche oder jugendliche Arbeiter - ersetzt werden
können , wie Kellner, Barbiere , Pförtner und andere mehr.
Darüber aber darf man nicht mehr im Zweifel sein :
die Zwang Seinberufung wird kommen . Vom
l . April an werden alle Hilssdienstpflichtigen erfaßt
werden und in ihrem eigenen Interesse liegt es , nicht
erst den Zwang abzwvarten , sondern sich freiwillig Pl
melden.

Der Weltkrieg .
WTB Großes Hauptquartier , 1 . März . (Amtlich.)

Weftlr .
' er Lirie -

s
' auPiaZ :

Aus 'beiden Ancrenfern ist vor einer Reihe von
Tagen ans besonderen Gründen ein Teil unserer jetzigen
Stellungen srciwilljg und plangemäß geräumt nnd die
Verteidigung in eiste andere vorbereitete Linie gelegt
worden.

Dem Gegner blieb unsere Bewegung verborgen ; um¬
sichtig handelnde Naclihuipostcu verhinderten seine nur
zögernd vorfühlendeu Truppen au kampfloser Besitznahme
des von uns ansgegebenen zerschossenen Geländeslreifens .

„Tut -es in Gottes Namen und nehmt das Kink
mit " : et legt diKweiße, schmale Hand auf 'hren Scheitel
murmelt einen Seoen . nnd sie ist entlassen.

Auf der Straße steht sie einen Augenblick still, das
Schreien der Kinder , das Rollen der Wagen, alles tut
ihr weh : wie friedlich es in dein stillen Haus war unk
wie hell.

Wie sagte der Pfarrer ? „Mit dem Kinde"
, denkt

sie besorgt , „es iß sa Frühling , aber es ist »noch so
frisch, die Winde wehen kühl wie im -Herbst. Doch Her
Pfarrer muß ja das Nichtige wissen .

" Schnell kehrt sie
hinab in die dunkle Wohnung . Der Knabe schläft .
„Mutti "

, flüstert er im Traum , „ ich will bei dir bleiben ,
ich Hab 'dich so lieb .

" Leidenschaftlich schlingt sie ldie Arme
um die kleine Gestalt .

„Ja , du sollst bei mir bleiben, mein Gottfriede !",
schluchzt sie auf , „komm , wir geben zur heiligen Jung¬
frau und hitten sie, daß sie dich gesund Macht. "

Mit fliegenden Händen kleidet sie den erwachten
Knaben an und hüllt ihn in warme , schützende Bücher,
dann nimmt sie aus einer Lade einen gelben Wachsstock,
den sie auf dem Altar des Wallfahrtsortes opfern will
nnd macht sich mit dem Kind auf den Weg. Die Augen
des Knaben leuchten.

„Gehen wir in den Wald , Mütter "
, fragte er, „wie

gut du bist ."
Sie hält die Kinderhand fest in der ihren ; draußen ,

wo der herbe Frnhlingswind die kranke Menschenknospe
anweht , erschüttert ein heftiger Husten den zarten Körper
des Kindes . Die kleinen schwachen Füße wollen ihn kaum
tragen . Verzweifelt stützt und führt ihn die Mutter ,
tragen kann sie ihn nicht, er ist zu groß . So geht
es langsam durch die Gassen der Stadt und dann aus¬

wärts den steinigen Fußpfad mit den Stationsbildern
empor.

An jedem einzelnen kni' een sie nieder , und die
Perlen des Rosenkranzes gleiten durch die Finger . Am
Himmel sagen die Frühlingswolken dahin , im nahen Wald
rauschen und knicken die Zweige; vom Berg Herabkom¬
men kleine Rinnsale geflossen ; die Knospen schwellen ,
als wollen sie zerspringen , alles ist lebendig, es geht
wie ein Aufatmen durch die ganze Welt , ein süßes,
leises Erwachen. Nnd bergauf strebt mühsam die trost¬
lose Mutter mit dem kranken Kind.

„Gotffriedel . wir müssen weiter , wenn wir nicht
l' inkommen wärst du nicht gesund .

"

Längst ist die Freuds in den Kinderaugen erloschen :
der Knabe Wimmer «- leis - , die blaffen Lippen flüstern :
„Musterle .

" Dm kstnic Brust keucht, die "Löckchen hän¬
gen inwErem , feuchtem Durcheinander um die bleiche
Stirn . Aber die Mutterliebe kennt kein Erbarmen .
In dem " egnälten , zermarterten Gehirn hat nur noch
ein Gedaicke Raum : die heilige Fungsran Hilst , wenn
wir den Bittgang tun , ia , sie hilft , der Pfarrer hat
es aesiwl :- „ erbarme dich , heilige Mutter Gottes , hilf ,
ja hilf !"

Das Weib betet , der Knabe stöhnt. Jetzt sind
sie oben anaelanat und knieen vor dem .Heiligtum
in der Kave' le . Sie entzündet die Kerze , nnd ein
bläulicher Tunst rieht um das Heiligenbild .

Huldvoll lächelt das Marienbild , sa wahrhaftig ,
es lächelt, aa>n deutlich bat sie es in der Dämmerung
aesthen : entzückt hängt ihr Blick an den Lippen der
Heiligen , sie wirft sich an den Stufen des Altares nie¬
der und hebt ihren Knaben empor . „ .

„Maria , hilf .
" Da — . was ist das ? Ein halb-

erstickte'- Schrei gellt durch das kleine , stille Gottes¬
baus . Entsetz « nimmt die Mutter den Knaben in die
Arme , ein Seufzer entstielst dem bleichen , zuckenden
Mund , und' ein Bstitstrom färbt den schneeigen Marmor
der Stufen in glühendes Rot . Der Frühlingswind hat
das ^ ackernde Lebenslichtlein mitleidig ausgelöscht.

Wie gebannt starrt das arme Weib auf ihren
Knaben . In den Ohren gellt es ihr : „Du hast dein
Kind getötet.

" Stöhnend bricht sie zusammen. Als
sie nach einer Weile den Blick zu dem Marienbilde
hebt , lächelt es noch immer . Da kommt es wie eine
himmlische Erkenntnis über sie : nein , sie ist nicht schuld
an dem Tode ihres Kindes, und sie blickt in das
friedliche , süße Gesicht des Knaben nnd betrachtet es
bange . „Hast du es so gemeint, heilige Jungfrau " ,
ruft sic in gläubigem Staunen aus , „dann Dank , Dank
für dssine Hülfe !"

Und während das heiße Mutterherz sich zusammen¬
krampst in brennendem Weh, dankt sie für die Erlösung
ihres Kindes . Dann nimmt sie den kleinen Leichnam
in ihre schwachen Arme und schreitet müde hinab zur
Stadt .

Durch die Finger gleiten die Rosenkranzperlen ,
und während ihre Lippen Gebete flüstern , weilt ihr
Herz bei ihrem toten Liebling . „Siehst du, Gottfriede «
die Mutter Gottes hat geholfen .

"
Von fern her tönt ein Glöcklein , und aus oeu

grauen Wolken bricht in strahlender Schöne tue Früh¬
lingssonne hervor .



Sckiiftsverluste durch Tauchboote werden streng geheim
gchalten.

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wien , 1 . März . Amtlich wird verlautbart

vom 1 - März 191 ? :
Italienischer Kriegsschauplatz : Der Atrilleriekampf

war in einzelnen Abschnitten der küstenländischen Front ,
dann am Plöcken- und am Tonale -Paß lebhafter . Nord¬
westlich von Tolmein brachte eine Patrouille des Jn -
santerieregiments Nr . 80 aus den feindlichen Gräben
nächst Gabrije 14 Gefangene ein . Im Gebiet des Monte
Zebio drangen Sturmpatrouillen des K . und K. Land-
wehrinftrnterieregiments Rr . 3 durch Schneetunnels in
die italienische Stellung ein, zerstörten diese und füg¬
ten dem Feinde beträchtliche blutige Verluste - zu.

Der italienischst Tagesbericht.
WTB . Rom, 1 . März . Amtlicher Bericht von gestern :

Im Verlaufe des 27 . Februar die gewöhnlichen artilleristischen
Kampfhandlungen und Tätigkeit unserer kleinen Abteilungen .
Eine von ihnen drang in die Gräben bei Boscomalo (Karst)
ein und rief durch Bombenwurf eine Feuersbrunst m den
Sämppen und Munitionslagern hervor . Feindliche Flugzeuge
warfen Bomben auf Görz und Ballone . Irgend welcher Schaden
wurde nicht ungerichtet. Eines unserer Flugzeuggeschwader be¬
warf die feindlichen Lager in der Nähe von Serrade auf
dem Hochplateau von VielgereuLH (oberes Astachtal) mrt Bomben.

Der türkische Krieg .
WTB . Konstantinopel , 1 . März . Amtlicher Be¬

richt von gestern : Kein wichtiges Ereignis an den Fron¬
ten Am 26 . Februar schoß einer unserer Flieger erneu
feindlichen Doppeldecker in der Nähe von Lemnos über
dem Meere ab . '

Cv Innglingsirrreirr . Freitag, 2 März , abends
8 Nhr Bibelstunde und Spiel . Sonntag , 4 . März , nachm.
6 Uhr Vereinsstunde .

Schönfchreibknrsns. Eine gründliche, ungezwungene
Führung der Feder ist einer der wichtigsten Faktoren zur
Aneignung einer gewandten Handschrift ; die Hand selbst
wird an ein leichtes bequemes Schreiben gewöhnt , wodurch
auch den Nebeln , wie Handzittern , Schreibkrampf, frühzeitiges
Ermüden re . am sichersten vorgebeugt wird . Im Hinblick
daraus daß die allermeisten schlechten Handschriften in einer
verkehrten Federhaltung und krampfhafter Verzerrung der
einzelnen Finger ihren Grund haben, ist es , umIcine durch-
gr ifende Wirkung zu erzielen , notwendig, in systematischer
andauernder Uebung die Grundzüge einer schönen Hand¬
schrift kennen zu lernen — Wie aus dem Inseratenteil dieser
Zeitung hervorgeht, findet am hiesigen Platze ein Unterrichts-
kursus statt.

(- ) Stuttgart , 1 > März . ( Fälschung . — Höchst
'-

Preisüberschreitung . ) Wegen Urknndcnftilschung
hatte sich der 51 Jahre alte Arbeiter Wilhelm Jllesen aus
Neuhausen a . F . vor der Strafkammer zu verantworten .
Der Angeklagte, der einen täglichen Verdienst von 6 Mk.
hatte , fälschte einen Straßcnbahnsahrsckiein vom Ostenp-
platz nach dem Kernerplatz, indem er den Namen Ker¬
nerplatz mit Bleistift anzePhnete, um eure längere Strecke
fahren zu können . Er wurde zu 10 Tagen Gefängnis
verurteilt . — Der Landwirt Friedrich Hascher von
Möhringen a . F . verkaufte nngefrhä 150 Zentner Heu
Uum Preis von 71/2 —8 Mk . für den Zentner , obwohl der
Höchstpreis 6 Mk . betrug . Wegen Höchstpreisüberschrei¬
tung wurde Hascher vom Schöffengericht zu der Geldstrafe
von 80 Mk . verurteilt . Die Strafkammer verwarf die
Berufung und erkannte auf eine Geldstrafe von 200 M *

— Schwäbischer Schillerverein . Mit seiner Zu-
ruhesetzuug hat der frühere Kabinetlchef, Freihherr v .
Soden , auch den Vorsitz des Schwäbischen Schülerver¬
eins , den er seit Dezember 1906 ftmehatte , niederge¬
legt . An seine Stelle ist Kabin .' ttchef , Freiherr v . Neu¬
rath , zum Vorsitzenden gewählt worden .

— Immer noch die A . E . G . Wie wenig man
überall mit der Geschäftsführung der Zentrnleinka ufs-

MfMstft dieser ergenmcyen >
iegsernährnngssystems zufrieden ist, geht aus einem

Antrag hervor , den die Konservativen , das Zentrum ,
die Freikonservativen , die Nationalliberalcn und die Fort¬
schrittliche Volkspartei im preußischen Landtag eingebracht
Hatzen : Die Staatsregierung wolle darüber Auskunft gel¬
ben , wie bei der internationalen politischen Lage die
Versorgung des inneren Marktes durch die Zentralein¬
kaufsgesellschaft gefördert werde. — Die Zentraleinkaufs¬
gesellschaft hat nach der „ Kreuzzeitung " in den Tagen
vom 25 . Februar ab in 3 Tagen das bekannte Hotel
„ Lindenhof " Unter den Linden im feinsten Stadtviertel
in Berlin rasch gemietet, sodaß alle Gäste schleunigst,
das Hotel räumen mußten . Vor etwa I 1/2 Jahren wurde
das Hotel „Royal " Unter den Linden , am 1 . April
1916 das Hotel „Windsor " in der Bärenstraße , wenn
auch nicht mit so erstaunlicher Eile gemietet. Die „ Kreuz¬
zeitung " fragt : „Mit welch enormen Kosten und mit
welch entsprechenden: Verdienst muß die Zentraleinkanss -
gesellschaft arbeiten , wenn sie ihre -Residenz gerade in
den teuersten Gegenden von Berlin aufschlägt? Billigere
Stadlgegenden dürften dazu doch auch genügen . Für die
Riesensumme muß doch die Allgemeinheit auskommen, die
die teuren Lebensmittel zu bezahlen hat .

" — Der
gute Wille des Herrn von Batocki hat nicht ansgereicht,
um mit dem „System " aufzuräumen . Das war von
Anfang an zu befürchten, aber die Folge wird sein , daß
der Präsident des Kriegsernährungsamts die Verant¬
wortung für alles das wird tragen müssen, was andere
gefehlt haben.

— Beschlagnahme . Mit dem 1 . März ist die
angeordnete Bestandserhebung und Beschlagnahme bzw.
Enteignung von folgenden Gegenständen in Kraft ge¬
treten : Korkholz, Korkabfälle mit den daraus hergestellten
Halb- und Fertigfabrikaten , fertige gebrauchte und unge¬
brauchte Gegenstände aus Aluminium (auch Haushaltungs¬
gegenstände), sowie .Kirchenglocken ans Bronze , letztere
jedoch mit der Maßgabe , daß , um den Bedürfnissen des
Gottesdienstes gerecht zu werden , vorerst je eine Glocke
für das Läuten erhalten bleiben soll.

Vermischtes .
Urweltfund . Ii » Connecticuttale in den Bereinigten Staaten

wurden neuerdings versteinerte Trittspuren von Urweltvögeln ,
wahrscheinlich aus der Kreidezeit , gefunden . Die einzelnen
Zehen weisen bis zu 30 Zentimeter Länge auf ; danach kann
man unter Zugrundelegung der Proportionen jetzt lebender
Bügel die Größe jener vorweltlichen Ricsenvögel auf etwa

1 7 Meter berechnen .

Unschuldig verurteilt . Dieser Tage ist in Petersburg Gras
Kasimow im Alter von 80 Jahren gestorben. Mit seinem
Tode hat ein tragischer Roman seinen Abschluß gefunden ,
der seinerzeit in Rußland groß : ? Aufsehen erregte. Im Jahre
1862 "wurde der damals 25jährige Graf Kasimow zu lebens¬
länglicher Zwangsarbeit in Sibirien verurteilt , und sofort
deportiert , da er für schuldig befunden wurde , seinen intimen
Freund , den Fürsten Dimitri Dolguruki, der als Iagdgast
bei ihm weilte , aus Eifersucht hinterrücks erschossen zu haben.
Kassimow , der Offizier der Petersburger Garde und Besitzer
eines der größten Vermögen Rußlands war , wurde aus der
Armee ausgestoßen und lebte 50 Jahre lang als Sträf¬
ling in Tomsk , bis vor einige » Jahren ein Petersburger
Arbeiter auf dem Totenbette gestand, den Moro an dem
Fürsten Dolgoruki begangen zu haben , um seine Schwester
an ihrem Verführer zu rächen . Graf Kasimow kam darauf
nach Petersburg zurück , weigerte sich aber, seine gesellschaftliche
Stellung und sein Vermögen zurück zu beanspruchen und
lebte als menschenscheuer Einsiedler in strengster Abgeschlossen¬
heit . Jetzt ist der Achtzigjährige gestorben , und erst jetzt
wurde aus Anlaß seines Todes die Erinnerung an eines der
/ensationellsten Dramen der russischen Gesellschaft wachgerufen.

Die allerneueste Kunstrichtung. Ein gewisser Paul Westheim
ist auf eine originelle Geschästsidee verfallen . In der Meinur
es fehle in dieser Zeit des nationalen Daseinskampfes an
der richtigen Betreuung solcher Leute, die in der Kunst aus
gewissen Gründen die „ewig Unverstandenen " sind und hoffent¬
lich bleiben werden , will er einer neuen Kunstrichtung und
einem neuen Geschmack , die beide er sür die allem wahren
und guten hält und die wahrscheinlich teils bewußt teils
unbewußt ln jenen Verkannten lebendig sind , zum Sieg
verhelfen . Er nennt die Richtung Klipp und klar „ das
Asiatische "

. Und was die Hauptsache ist , Herr Wcstheim
hat zugleich eine Zeitschrift „Das Kunstblatt " gegründet , die
für „das Asiatische" in dem zurückgebliebenen Deutschland
wirken soll . Wünschen wir ihr den Erfolg, den sie verdient .

Der Schrei in der Ruine .
Eine lustige Geistergeschichte von F . v . Maskow .

Wir saßen noch spät beisammen, eine fröhliche
-Laselrund ? ! Die Unterhaltung war ungemein lebhaft
geworden. Witze, Anekdoten, Schwänke flogen herüber
und hinüber , und Jeder von uns wußte irgeud eiu
Stück eigen Erlebtes zum Besten zu geben .

Am Mitteilsamsten war heute unser Gastgeber, der
alte Baroy N . . . Freilich hatte er auch über einen so
reichen Wissens- und Erfahrungsschatz zu gebieten, wie
selten einer aus der modernen Gesellschaft . Reich , un¬
abhängig , ohne jede Familienfessel , war er seit 20 Jah¬
ren fast unausgesetzt auf der Wanderschaft in der weiten
Welt gewesen , und es gab auf der Erde kaum einen
Berg , den er nicht erstiegen, kaum eine Höhle, die
er nicht durchforscht , und keine Merkwürdigkeit , die er
nicht gesehen hätte . Dazu kam sein überaus glückliches
Naturelh welches jeder Sache die Lichtseite abgewin¬
nen und sich selbst und andern zum vollsten Genüsse
zu bringen wußte.

So eben hatten wir die Gläser klingen lassen auf
eine lange und fröhliche Lebensdauer unseres altver -
rhrten Wirtes , und er hatte zum Dank dafür noch etwas
ans feinen Erlebnissen im alten Aegypterlande zu er¬
zählen versprochen und zwar , wie er mit feierlichem
Gesichte hinzufügte : „ eine Geistergeschichte mit obligater
Gänsehaut !"

Ein homerisches Gelächter unserer Tafelrunde be¬
grüßte diese in Aussicht gestellte Dcssertwürze. Mit
parodierender Wichtigkeit den Ausspruch Hamlets citie-
rend : „Es gibt Dinge zwischen Himmel und Erde, von
denen sich unsere Schulweisheit nichts träumen läßt, "
rückten wir unsere Sessel näher zusammen und Baron
N . . . erzählte also :

Während meines Aufenthaltes in Aegypten verweilte
sch lange Zeit in dem sagenumwobenen Theben, der von

Homer besungenen Hunderttorigen Königsstadt , deren
trnm : -. erhafte Neberreste sich zwischen gräberdurchbroche¬
nen Felsen ausbreiten . Besonders fesselten mich die
wunderbaren Tempelfragmente von Luxor und Karnak und
die 600 Fuß lange Allee von nahezu 1600 halbversunkenen
Sphinxkolossen, durch welche jene viertansendjährigen Rui¬
nen in Verbindung stehen . Eine Titanenpoesie , diese
Bildwerke und Granitwunder des grauen Altertums !

„Hier fand ich natürlich den ergiebigsten Boden
für meine archäologischen Forschungen ; ich hatte mich,
uni denselben ohne Zeitverlust obliegen zu können , mit
meinen beiden Dienern in einer der in den Felsen ge¬
hauenen Grabzellen einquartiert , welche wir mit Hilfe
meiner verschiedenen Reiseeffekten ziemlich wohnlich hcr-
gerichtet hatten . Sie dürfen sich diesen Aufenthaltsort
durchaus nicht als so ganz uncomfortabel vorstellen.
Meine Felsengrotte , welche, wenn die Ueberlieserung recht
berichtete , das Grabmal des vor Jahrtausenden hier
beigesetzten königlichen Schreibers Petamenoz gewesen war ,
bestand aus drei geräumigen , pfeilergettagenen Sälen ,
ans mehreren Nebcnkammern und Korridoren . Wir hat
! ? : i also Raum genug, dazu Kühle und Sicherheit , und
der durch uns aufgestörte tausendjährige Staub war
jedenfalls dem „weltnntergangsmäßigen Schmutz " vorzu-
üehen, welcher in den Fellahwohnungen der armseligen
Dörfer Aegyptens herrscht.

"
„Aber die alte Schreibermnmie rumorte wahrschein¬

lich Nachts um die zwölfte Stunde "
, unterbrach hier

lachend Assessor L . . den Erzähler .
„Keineswegs !" fuhr dieser fort . „Sie . erinnern sich

gewiß jenes Artikels , der vor einiger Zeit die Runde
durch alle Tages - und Unterhallnngsluu : - machte, und
welcher, mit allerlei witzigen Randglos .

' riert , die
Mitteilung enthielt , daß der spekulativ. : der Neu¬
zeit die tausendjährigen Mumienleiber ", Ägyptens als
vortreffliches Brennmaterial zur Heizung der Nildampfer
verwendete, und aus den spezereidurchdnfteten Leinwand^

Baden
(-) Karlsruhe, 1 . März . (11 . Vollversamm¬

lung der Bad . Landwirtschaftskammer . ) Im
Sitzungssaal der Ersten Kammer tagte gestern die 11.
Vollversammlung der Badischen Landwirtschaftskammer .
Den Vorsitz führte Geh. Rat Salzer , der in seinen
Gröffnungsworten mit Dank und Bewunderung unseres
^ . ruppen gedachte . Von der Regierung waren anwesend
der Minister des Innern Dr . Frhr . v . Bodman , Geh.
Rat Dr . Schneider und Geh. Rat Haffner . Minister
v . Bodman wies auf die Schwierigkeiten hin , welche der
Landwirtschaft durch den langen Verlauf des Krieges er-
wachsen . Aber dadurch, daß die Landwirtschaft ihre
schwierige Aufgabe erfüllt habe, habe sie sich den Dank
und die Anerkennung des ganzen Volkes erworben . —
Hierauf wurden die Neuwahlen des Vorstandes und der
Ausschüsse gemäß dem Vorschlag des Vorstandes erledigt
und Herr K. Knepf III aus Neuweiler anstelle des ver¬
storbenen .Herrn Schüler als Vertreter in den deutschen
und badischen Weinbauverband gewählt . Darauf erstattete
der Direktor der Kammer Oekonomierat Dr . Müller in
eingehender Weise den Bericht über die Tätigkeit der
Landwirtschaftskammer . Ein besonderes Augenmerk
mußte die Kämmer der Beschaffung von Arbeitskräften
und der Beschaffung von Zucht- und Großvieh zuwenden.
Eine größere Arbeit erwuchs der Kammer dann durch
die Beschaffung von Pferden , durch die Viehverwertungs -
organisatmn, ^ durch die Beschaffung von Saatkartoffeln
und durcy die Unterstützung des Tabakbaues . Obstver-
sorgung und Gemüsebau bilden weitere Gebiete, welche,
die Arbeit der Landwirtschastskammer in Anspruch nah¬
men . In der Aussprache kritisierten mehrere Redner die
jetzt übliche Art der Pferdeverlosung , besprachen die Be¬
schaffung von Kunstdünger , Kleesamen und die Oelpreise.
Eingehend behandelt wurde auch der Tabakbau . Minister !
v . Bodman betonte, der Beschaffung von Arbeitskräften
für die Landwirtschaft wende die Regierung ihwe volle

'

Aufmerksamkeit zu . Sie beabsichtige dazu eine Beurlau¬
bung der in den Städten beschäftigten Dienstboten zu)
erwirken.

In der Nachmittagssitzung befaßte sich die Kammer
mit einem Antrag über die Ausgleichung der Höchst¬
preise für die wichtigsten landwirtschaftlichen Erzeugnisse. -
Der Antrag fand nach einer lebhaften Besprechung ein¬
stimmige Annahme . Sodann lag der Kammer folgender !
Tringlichkeilsantrag des Badischen Bauernvereins vor :
Die Badische Landwirtschaftskammer wolle beschließen ,bei der Gr . Regierung zu beantragen , daß die Bedin¬
gungen für den Bezug von Saatkartoffeln nach Tun -
achkeit in Bälde gemildert werden . Auch dieser Antraglvurde einmütig angenommen , nachdem eine große An¬
zahl Redner und auch der Minister des Innern Dr .
Frhr . v . Bodman die Wichtigkeit der Erwerbung des
ans Norddeutschland angebotenen Saatgutes betont hat¬ten . Es wurde dabei hervorgehoben , daß der Kartof¬
felanbau unter keinen Umständen zurückgehen dürfe.

(-) Karlsruhe, 1 . März . (Die Tierseuchenin Baden . ) Tie Maul - und Klauenseuche herrschteEnde Januar in den drei Amtsbezirken Buchen, Ep -
pingen und Wertheim und zwar in sieben Gemeinden,in denen 35 Ställe verseucht waren . Die Schweinefeuche
und Schweinepest, ebenso der Schweinerotlauf und die
Schasräude . sind zurnckgegangen. Eine Zunahme war
bei der Pserderände zu verzeichnen .

( > Mannheim, ! März . Tie Firma Heinrich
Lanz hat in einem Schreiben an die Badische Land¬
wirtschaftskammer ihren herzlichen Tank gesagt für die
von den badischen Landwirten den Schwerarbeitern An¬gewandten Lebensmittel und hat der Kammer den Be¬
trag 10 000 Mk . überwiesen mit der Bestimmung ,daß diese Summe unter die Landwirte verteilt wird , dre
den Arbeitern der Firma Lanz Lebensmittel haben zu¬kommen lassen.

(-) Heidelberg , 1 . März . Ter Verein Heidel-
berger Presse hat in seiner Monatsveriammluna anstelle

lumpen ein lehr gediegenes Papier saöriztere . iL:n sol¬
ches Brandopfer war jedenfalls auch der einstige .Her:
und Inhaber meiner Fefteuzelle geworden, denn die Nische,
in welcher einst der steinerne Sarkophag gestanden haben
mochte, war leer , und Eingeborene wie Pilger , fromme
Moslemin wie beutegierige Araber , mochten nach ihm
schon in diesen Räumen gehaust haben . Ich lebte also
einstweilen ganz wohl und unbehelligt in meiner Höhle
und die Schauer des Geisterreichs sollten mir an einem
andern Orte offenbar werden.

„Auf meinen täglichen Streifereien und Wanderun¬
gen durch die Ruinen hatte ich unter dem umwohnenden
Volk die Bekanntschaft eines alten Kopten gemacht . Die
Kopten, welche etwa den 20 . Teil der jetzigen Bevöl¬
kerung Aegyptens bilden, sind die direkten Nachkommen
des Volkes Pharao 's und ein merkwürdiges Geschlecht.
Soweit sie unter den argen Bedrückungen und Verfol¬
gungen der Araber nicht zum Islam übergetreten sind ,
bekennen sic sich äls katholische Christen, doch ist ihr
Christentum mit den wunderlichsten abergläubischen Ge¬
bräuchen und Ueberresten heidnischer Sitte vermischt .
Die meisten von ihnen sind fähige Köpfe .

„Auch mein neuer Freund war ein Mann von mehr
als gewöhnlichen Geistesgaben ; er sprach und schrieb das
Koptische und Arabische mit großer Fertigkeit , hatte einige
Kenntnisse in der Astronomie und rühmte sich , auch
in der Magic erfahren zu sein . Er schien ein großes
Gefallen an mir zu finden und pflegte sich mir aut
meinen Wanderungen anzuschlicßen , wobei er mir dann
etwas von den Erlebnissen seines^Volkes oder auch nach
alten Ileberliefernngen die Geschichte irgend einer der
i ' .mlicgenden Ruinen erzählte.

„ So teilte er mir auch eines Tages mit , daß .nicht
allzuweit von meiner Wohnung entfernt ein zerstörtes
und halbzersallenes koptisches K ' ostrr aus dem Ist . Jabr
hnndcrt liege , von deften kostbarer Bibliothek noch ein
Teil vorhanden sei .



des verstorbenen 1 . Vorsitzenden Chefredakteurs Franz
Mentun , de ; s ?n in ehrenvoller Weise gedacht wurde /
Chefredakteur Tr , Alfred Lanick zu 1 ., ferner Chefredak¬
teur Hermann Bagusche zum stellvertretenden Vorsitzen¬
den gewählt .

- Heidelberg , U März , Im Alter von 72 Jahren
ist hier Kgl , Oberforstrat a . D , Otto Estlinger gestorben .

(m Neckargemünd , 1 , Mürz . Ein in einer hie¬
sigen Wirtschaft bediennetes 26jährige - Ntädchen wurde
wegen Kindstvtung verhaftet ,

(-) Aus der Nhsi - ebene , 1 , März . Die Winter-
saaten haben sich bisher präästig gehalten soweit sie
Brotfrucht bringen sollen , 'Aber der Repr - hat mit¬
unter durch die scbneetofe andauernde Kälte schwor ge¬
litten und gerade jetzt kommen besonders . böse Zeiten
mit dem stetig wechselnden Gefrieren und 'Auftaue » .

Neues vom Tage .
Berlin , 1 , März . Die Königin von Schweden,

von Karlsruhe kommend , ist heute vormittag in B . rlin

eingetroffen und in der schwedischen Geiauotichajt abge -

stiegen , wo die Königin einige Zeit zum Zwecke einer

Behandlung durch den Geh . Rat Professor Dr . Passow
verweilen wird .

„Arbeiter a«öschüsse " der Kriegsgefangenen .
Berlin , 1 . März . Die Deutsche Tagesztg. be¬

stätigt , daß der Kommandant des Gefangenenlagers auf
dem Truppenübungsplatz Wahn bei Köln an die Ar¬

beitgeber , die eine größere Anzahl von Kriegsgefange¬
nen beschäftigen , das Ansinnen gestellt habe , „ Ausschüs¬
se" der Kriegsgefangenen zu bilden , die von der Ge¬

samtheit der arbeitenden Kriegsgefangenen gewählt wer¬
den und die Anliegen und Beschwerden der Gefangenen
entgegennehmen sollen usw . Unter den Arbeitgeber »
/ n Stadt und Land hat diese auffallende Aufforderung
ä,as größte Aufsehen erregt und es sollen an höherer
Stelle entlvrechende Vorstellungen gemacht worden sein .

Mir send auch der Meinung/daß man für die Herren
Franzosen , Russen , Engländer usw , erst daun „ Aus¬
schüsse " bilden sollte , wenn den deutschen Kriegsgefange¬
nen in Dahomey und Marokko , auf der lieblichen Insel
Mau und in Sibirien ebenfalls solche Rechte einge -
räuint sind . D . Schr . )

Wie s gemacht wird .
Berlin , 1 , März . Unter der Ueberschrift „Deut¬

sche Kriegslist " bringt das holländische , im englischen
Soloe stehende Blatt „ De Telegraaf " am 6 . Januar eine
Tendenzlüge übelster Art . Ein holländisches Schiff —
Name und Datum fehlen — soll in der Biscaya durch
diw F . T . Signal S . O . S . ' bin in höchster Seenot ) von
einen : deutschen U- Boot angerufen und angelockt wor¬
den sein . Das U- Boot wäre dann sehr enttäuscht ge¬
wesen , als ein holländisches und nicht , wie erhofft , ein
englisches Schiff erschienen fei , und der U- Boots -Kom¬
ma ',Kant habe in deutlichen Worten seinem Aerger
Luft gemacht . — DaHi die Baralong -Mörder so oder
ähnlich handeln würden , glauben wir , Deutsche Ehre
kann durch derartiges Geschreibsel nicht beschmutzt wer¬
den , Das Machwerk des ' „ De Telegraaf " richtet sich
selbst und verdient niedriger gehängt zu werden .

Tabakmangel in Oesterreich .
Wien , 1 . März . Jnfblge der gewaltigen/Steige¬

rung amtlicher Produktionskosten hat sich die österrei -
chischi -nngarische Monopolverwaltung genötigt gesehen , die
Erzeugnisse der Tabakregie einer neuen Preissteigerung
von durchschnittlich 30 Prozent zu unterziehen . Die au -
vauernden Schwierigkeiten in der Beschaffung der Roh¬
stoffe und die Rücksicht aus die steigenden Anforderungen
den bereits sehr empfindlich gewordenen Tabakmangel
zu beheben , zumal es Sorge der Monopolverwaltung sein
muß , nut den vorhandenen Rohstoffen derart ( au - hält -
risch umzugeheu , daß das Durchhalten bis Kriegsende ge¬
währleistet wird .

Ein Blntsv rräter .
Haag , 1 , März . Der Haager Gerichtshof ver¬

handelte über die vom Hohen Rat an dieses Gericht
verwiesene und bereits durch mehrere Instanzen gelau¬
fene Prozcstsache gegen dm Chefredakteur Scbrödee we¬
gen eines im „ Telegraaf " erschienenen Artikels . Kn - em
Schröder die Zentralmächte „ die Schurken von Europa "

nannte . Der Generalanwalt forderte gegen den Be¬
klagten eine viermonatige Gefängnisstrafe . Das Urteil
wird später bekannt gegeben werden .

Verkauf von ZGeiiikW und Zehner.
Am Samstag , de « 3 . Marx ds . As . vorm , vou

8 Uhr an wird im Schlachthaus
an die Inhaber der Fleisch Karte Ur . 501600
Schweinespeck und Schmer abgegeben und zwar kommt auf s
die Fleischkarte eines Erwachsenen 40 Gramm und aus eine
Kinderfleischkarte 20 Gramm zum Preise von 2 Mk . lO Pfg .
für 1 Pfund .

Für 20 Gramm Speck oder Schmer ist eine Fleischmarke
zu 25 Gramm abzugeben .

Wer durch Haus - oder Notschlachtung Schweinefleisch
zum Verbrauch im eigenen Haushalt besitzt , ist von dem
Bezug von Speck und Schmer ausgeschlossen .

Wildbad , den 2 . März 1917 .

StadtschuUheißenamt : Bätzner .
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Die gütigen Beschützer .
Bern , 1 . März . Eine Athener Meldung des „Ma-

' tin " besagt , der Ministerrat habe Maßnahmen erörtert ,
die es Griechenland ermöglichen sollen , seinen Bedarf an
Nahrungsmitteln f elbft zu decken . Das neugebildete
Lebensmittelministerium werde von Charilaos geleitet und
sei im Jappeion untergebracht . (Woher aber die Lebens¬
mitte ! bringen , da England doch die griechischen Schiffe
„ gemietet " hat . D „ Schr . )

Die Knute .
. Kopenhagen , l . März . Der „ Nowoje Wremja"

zufolge gab der Kommandant des Petersburger Militär¬
bezirks bekannt , er habe in Erfahrung gebracht , daß die
Arbeitsverbände eine große regierungsfeindliche Kund¬
gebung vor dem Dumagebäude planten . Er warnt des¬
halb vor Handlungen , die verhängnisvolle Folgen nach
sich ziehen könnten . Personen , die sich fälschlich als Duma¬
mitglieder ausgebeu , suchten die Arbeiter zum Aufruhr
anznstacheln und Hütten diesen sogar Waffen geliefert .

Die Kr icgsanstrengungen Englands .
London , 1 . März . Die Regierung hat beschlossen,

daß alle Regierungsbeamten zwilchen 18 und 61 Jah¬
ren sich als Freiwillige für den nationalen Hilfsdienst
eülschreiben lassen sollen , uni im Notfälle bereit zu
sein . — Die Regierung von Indien hat der bri¬
tischen Regierung 2 Milliarden Mark zu den allge¬
meinen Kriegskosteu „ angeboteu " , die die britische Regie¬
rung dankend annahm .

Gerards Reklame .
Rotterdam , 1 . März . Die „Daily Mail " meldet :

Als der amerikanische Botschafter Gerard mit seinem aus
40 Personen bestehenden Personal aus einem spanischen ,
Hafen abgefahren sei , sei die ganze Bevölkerung der
Stadt nach dem Hafen geströmt , um bei der Einschiffung
zugegen zu sein . Außer den Amerikanern seien 1700
spanische Auswanderer , die nach Kuba reK eu, mitge¬
fahren .

Amerikanische Rüstung ,
Nenyork , 1 . März . Nach einer spanischen Mel¬

dung Verläufer : die Anwerbungen für das Landheer
und die Marine in dien Vereinigten Staaten sehr un¬
günstig , Die Arbeiter ziehen es vor , in den Fabriken
zu bleiben , wo sie hohe Löhne bekommen ,

"
Schwarze ,

dre sich anwerben lassen , erhalten monatlich 80 Dol¬
lar , Tie Bemannung des Panzerschiffes Pennsylvania
konnte nur mit großer Mühe zusammengebracht werden .

Der kubanische Ausstand .
Washington , 1 . März . Der Präsident der kubani¬

schen Republik soll um schleunige Truppenseudungen
nach Kuba gebeten haben , da " /z der Juse .

' im Aufruhr
stehen , (Das käme den Amerikanern wirklich recht ge¬
igen, )

K ' Berlin , 28 . Febr .
(Schluß . ) »

Abg . Ledebour fortfahrend : Drei meiner Parteifreunde
Eden wegen Verteilung von Flugblättern 0 Monate in
Untersuchungshaft genommen , aber vom Reichsgericht freige¬
sprochen, dann auf Befehl des Oberkommandos in Leu Marken
/ ofort in Schutzhaft genommen . Das deutsche Friedensangebot

aufs Aeußerste durch die Leere seines Inhalts beeinflußt .
<Oas monarchisch, .- System paßt nicht in die Fetzte
zeit ! Das beweist ( !) die Haltung der Hohenzollery , Bour¬
bonen , Bernadvtten auf den Thronen in Rumänien , Spanien ,
Griechenland , plus Polen wollte man mehr Rekruten für die
Armee bekommen . Die Ausnahmegesetze gegen die Polen hätten
aufgehoben werden müssen . Die Regierung will Annexionen
in

"
Ost und West . Das wußte auch der Reiseprediger Scheide¬

mann . Darin liegt die Unehrlichkeit dieses ' Treibens . Den
Polen mutz es überlassen bleiben , wie sie ihren Staat
einrichten wollen . Dem Mann , der bei der China -Expedition
das Wort prägte : , ,Pardon wird nicht gegeben "

, verdanken
wir , daß die Engländer uns jetzt Hunnen schimpfen . Die
Forderung großer Kriegsentschädigungen ist unerfüllbar . Die
Erfolge des uneingeschränkten Unterseebootkrieges rechtfertigen
nicht das ungeheure Risiko eines Krieges mit Amerika und
seiner furchtbaren wirtschaftlichen Folgen . Der Kabinettspolitik ,
die sich bei der Polenproklamation , dem Friedensangebot ,
der Ankündigung des uneingeschränkten Untersecbootskrieges
zeigte , muß ein Ende gemacht werden . Ueber Krieg und
Frieden müssen die Völker selbst entscheiden . ( Vizepräsident
Dove ruft den Abg . Ledebour wegen seiner Aeußerungen über
die monarchischen Einrichtungen , die auch eine Beleidigung
unserer Monarchie enthalten , zur Ordnung .)

Staatssekretär Dr . Helfferich : Auf die Rede des Abg .
Ledebour eingehen , hieße , ihr eine Bedeutung beimessen , die
ihr . nicht zukommt . Ich bedauere , daß eine solche Rede hier
überhaupt möglich ist , doch darf die Gefahr nicht unter -
Ichükt werden , dl« solche Reden bei unseren Feinden church

Art sdau Mn
"

und VWWMMWMSMen . WMr solch sn 'RMn
steht nicht ein großer Teil unseres Volkes , in dessen Kraft
und Entschlossenheit sich die Feinde irren , wenn sie dieses
amiehmen . Solche Reden kürzen den Krieg nicht ab .

Nächste Sitzung : , Donnerstag 12 Uhr . Schluß / «6 Uhr .

Berlin , 1 . Mürz .
Die Tkatsberattmg wird fortgesetzt .
Krtegsminister v . Stern : In der letzten Zeit brachten

die Zeitungen Zusammenstellungen über Grausamkeiten an
unseren Gefangenen in Feindesland , die den heiligen Zorn
in , deutschen Volke entfacht haben werden . Am Schlimmsten
ist die Lage der armen deutschen Gefangene » in Frankreich .
(Hörtl Hort ! Kulturlandl ) Leider werden die Verhältnisse
nicht bessci , sondern schlimmer . Der Feind bemüht sich, unsere
unglückliche» Kameraden an Leib und Seele zu bedrücken . Die
Freiheiten , die wir die bei '

uns befindlichen Gefangenen ge¬
nießen lassen , kennt man in Frankreich nicht . Daher haben
mir sie in unseren Lagern abgeschafft . (Sehr gut ! Lebhaftes
Bravo . ) Früher war eine Frist von vier Monate » üblich,
nach der erst die Gegenmaßnahmen eintraten . Jetzt treten
die Gegenmaßnahmen sofort ein . Dann erst wird
der feindlichen Regierung Mitteilung gemacht . Tausende unserer
unglücklichen Kameraden werden unmittelbar hinter der
französischen Front beschäftigt . Dir Versuche dieser
Unglücklichen , sich zu decken , werden von französischen Offi¬
ziere » ,

"mit der Waffe verhindert . Wir haben die
gleichen Maßregeln ergriffen und werden sie bei¬
behalte » , bis der Feind sich entschließt , unsere Forderungen
zu erfüllen und unsere Gefangene 50 Kilometer hinter die
Front zurückzusühren . ( Bravo . ) Das Gemeinste ist , daß Unsere
Kameraden unmittelbar nach der Gefangennahme mit allen
Mitteln gequält werden , um Aussagen über militärische Ver¬
hältnisse zu erlange » . V ' » diesem schauderhaften Los werden
in erster Linie betroffen Offiziere und Unteroffiziere . Man
sperrte sie tage ! g in käfigartige Gefäße
ein . ( Pfuirufe .) Das ) die „französischen Brüder "

, Herr
Abgeordneter Haas « ! C jt leicht , dem französischen Beispiel
zu folgen . Ich habe cw ^r befohlen , daß die dort gemachte»
Gefangene » zurückbehalten werden . Die Gemeinheiten abe »
begehe» wir nicht . Ich habe in Frankreich viele Gefangene
an nur voi überziehen sehen . Unsere Feldgrauen drängten sich
wohl hin » , aber ich habe niemals ein Schimpfwort gehört
und - noch viel weniger eine Tätlichkeit gesehen . (Beifall .)
Ich bin mir bewußt , daß die scharfen Maßnahmen , die als
Gegen » , ß egeln angeordnet worden sind , nicht immer von
oben Organen in derselben Schärfe zur Ausführung kommen .
Die deutsche Gutmütigkeit , -die sich zuviel zu Gefühls¬
duselei verdichtet , macht sich auch hier geltend . Bor
einigen Tagen ging durch die Zeitungen die Nachricht , daß
auf einem unserer Norddeutschen Seen große Eisseste fran¬
zösischer und englischer Offiziere stattfinden sollen . Als ich
davon erfuhr , habe ich der Sache ein Ende gemacht . Eine
andere Nachricht , daß man sich so weit verirrt haben sollte ,
alle Einrichtungen der Wohlfahrt , wie sie für unsere Mitge¬
nossen und Landsleute eingerichtet sind , auf die Gefangenen¬
lager zu übertragen , so z . B . A r b e i t e r a u s s ch ü s s e ein -
zusetzcn , die zwischen den Gefangenen und Arbeitgebern ver¬
mitteln sollten , hat sich bis jetzt noch nicht bestätigt .
Sollte es der Fall sein , so werde ich dem groben Unfug ein
Ende te e

't n . (Beifall .) Für - jede bestimmte Angabe bin ich
dankbar . In England liegen die Verhältnisse anders . "Auch
englische Sel . aten begehen Quälereien gegen unsere Gefangenen ,
ohne daß ihre Offiziere dies verhindern . Cs muß jedoch anerkannt
werden , daß solche selten si-nd . Das schließt jedoch nicht
ans , das; auch dik Engländer viele unserer Gefangenen hinter
der Front in unseren ! Feuer beschäftmen . Deshalb wird ihnen
Gleiches mit G .eichem vergolten . Sofort mit der Erklärung
des 1l - B a v t s k r i e g e s ist der englischen Regierung mitge¬
teilt worden , daß bei einer Sonberbehaadlung unserer tapferen
U -Booiskiimpfer Mort mit Gegenmaßregeln eingeschrittsn
werden soll . Tebh . Beifall .) lieber Rußland kann man nicht
viel sagen . Manches wird noch im Unklaren . sein .

Württemberg .
(- ) Ulm , 1 . März . (Für die Kriegsgedächt -

niskirche . ) Wie der „ Schwab . Volksbote " erführt ,
hat der Bischof die Summe von 16 761 . 79 Mk . , die
an Meststipendien von den äbgewurdigten Feiertagen
und au solchen von Binationsmessen dem Bischöflichen
Ordinariat im Jahre 1916 zuegkommen sind , dem Bau -
fouds für die Kriegsgedächtniskirche zugewiesen .

(-) Zimmer «» in Hohenz . , 1 . März. (Viel Un¬
glück . ) In der Familie des Schusters Franz Bogen¬
schuß starb im Januar vorigen Jahres die Frau , im
Januar dieses Jahres der 14 Jahre alte Sohn und dieser
Tage wurde das 13 Jahre alte Töchterchen beerdigt .
Ein gemeinsamer Grabhügel wölbt sich über Mutter und
Kinder , die im Laufe eines Jahres einander im Tode
gefolgt sind . Bogenschütz harrt jeden Tag der Abreise
ins Feld . Sein Urlaub hat ihn entweder an das Kranken¬
lager oder an das - Sterbebett geführt .

Mntmatzliches Wetter .
'Nene Störungen machen sich bemerkbar und ver¬

drängen den Hochdruck im Westen . Für Samstag n^ch
Lvnntag ist veränderliches und im allgemeinen
kaltes Wetter zu erwarten .

Druck u . Verlag der B . Hofmann ' schen Bnchdiüickerei
Milbdad Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

Wir empfehlen
Mr LasrMg -. A

4 MkBirkenwasser
Javol
Per « T «r« i«
Petrol Hah «
Auxoli «
Vegetabilisches seit

währtes Kopswasser 3 . 80 u
Ka « ille « -Extrakt

u . 2 Mk.
2 Mk.

2 . 20 Mk.
' 2 Mk.

2 .75 u . 2 Mk.
30 Jahren be-

2 . 70 Mk.
3 Mk.

gibt blonden Haaren schönen Goldglanz
Rechter Brazaq Franzbranntwein

2 . 60 Mk.
Schneider s

Brenneffel -Haartinktnr 1 50 Mk

Schund u . Sohn ,
Friseure » Parfümerie , Sportgefchäft .

Mmlltiilk «
erstklassige deutsche Fabrikate

znZW » !i. Wt > e>MWtt
Ueber 2 '/ , Millionen im Gebrauch ,

in Aualität unübertroffen

Gründlichen Unterricht
in allen Fächern gratis .

Langjährige fachmännische Erfahrung .
Reparaturwerkstätte . Ersatzteile *

Me her schmiedmeister. H

Rote Rreuz Geld -Lotterie
Ziehung : 16 . März 1917 . Losprers 2 Mark .

Hauptgewinn 30000 Mark .

ZtlittMttt KA llü Pfttb-Lottme
Ziehung 21 . April 1917 . Lospreis 2 Mark .

Hauptgewinn 30 000 Mk.
6 Lose 11 Mk . , 11 Lose 20 Mk .

Zu haben bei E . M . Kott .
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